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ZÜRCHER ILLUST ÄIERTE

Ferngelenkte ScHV
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Bild links: Das Fernrichten'und
Bedienen von Geschützen auf
ferngesteuerten Schiffen wird
mit Hilfe von Aufschlagsziel-
einrichtungen über Begleit-
flugzeuge betätigt. Wo Fern-
Steueranlagen direkt vom
Flugzeug aus bedient werden,
fällt das umständliche Ueber-
telegraphieren zum fernsteu-
ernden Schiff fort und erhöht
so die Aktionskraft des fern-
gelenkten Schiffes um ein Be-
trächtliches

Der Gedanke, unter Zuhilfenahme von drahtlos
übertragenen Energien Fahrzeuge zu lenken, ist
nicht neu. Schon in der Vorkriegszeit beschäftigte
er die Techniker und Militärs. Die ersten brauch-
baren Vorführungen, die über das Anfangsstadium
einer Spielerei hinausgingen, brachte aber erst das
Jahr 1925. Diesen Ergebnissen folgten dann 1926 die
Aufsehen erregenden Proben der französischen
Postverwaltung, die durch ferngelenkte Flugzeuge
Postsäcke an bestimmten Punkten abwerfen konnte.
Jedes Jahr seither gab es dann auf dem Gebiete
neue Fortschritte. So hörte man nacheinander von
ferngelenkten Tanks in U. S. A., England, Japan
und von ferngesteuerten Schiffen auch in Italien und
der U. S. S. R.

Die Fernlenktechnik hat sich in der kurzen Zeit
von 1925 bis heute in einer fast beispiellosen Ent-
Wicklung vervollkommnet und verfeinert, so daß un-
sere Zeit über Fernlenkapparaturen verfügt, die im

vollen Sinne des Wortes erfüllen, was angestrebt
wurde. Es ist heute nicht nur möglich, große Kriegs-
schiffe fernzulenken, sondern darüber hinaus auch
Kanonen und Torpedolanzierrohre aus der Ferne zu
bedienen.

Das Prinzip der Fernsteuerung selbst ist sehr ein-
fach. Von einer Sendeapparatur werden, genau wie
bei der drahtlosen Télégraphié, Zeichen bestimmter
Länge und Reihenfolge ausgesandt, die von einem
Empfänger des ferngelenkten Schiffes aufgefangen
werden. Diese schwachen, aufgefangenen Impulse,
über verschiedene Relais weitergeleitet, lösen auto-
matisch auf mechanischem Wege die gewünschte
Ruder- oder Maschinentätigkeit aus. Jedoch: die
Nutzbarmachung dieser Fernubertragung wurd'e erst
möglich durch das Hilfsmittel des Kreiseleffekts. Da-
mit hat es folgende Bewandtnis: Hängt man einen
Kreisel frei auf und versetzt ihn. in eine große Um-
drehungszahl, so schwingt sich dessen Achse selbst-

tätig immer in die astro-
nomische Nord-Süd-
richtung ein. Dieses
Bestreben der Kreisel-
achse, stets in der Nord-
Südrichtung zu verhar-
ren, nennt man den
Kreiseleffekt. Die Rieht •

kraft des Kreisels ist
am Aequator am groß-
ten und nimmt gegen
die Pole zu ab, bis zu
der Grenze des 78. Gra-
des, von dem aus der
Kreisel praktisch nicht
mehr verwendet wer-
den kann. ZurVerwen-
dung auf Kriegs- und
Handelsschiffen, und
damit auch auf fernge-
steuerten Fahrzeugen,
reicht dieRichtwirkung
des Kreisels vollkom-
men aus. So gut wie
sich mit dem Kreisel
Kompasse steuern lie-
ßen, konnte man natür-
lieh auch eine automa-
tische Schiffssteuerung
damit betätigen. Nach
gemachten Proben ist
diese automatische
Steuerung sogar viel

Der Kreiseleffekt. - Schematische Darstel-
lang. Das Schema erklärt das Verhalten des Kreisels am Aequator.
Ein Kreisel (1) wird auf eine große Umdrehungszahl gebracht und
versucht, trotz aller Ort- und Lageveränderungen seine Achsen-
richtung im Räume beizubehalten. In (2) beginnt die Schwerkraft
der Erde diesem Bestreben des Kreisels entgegenzuwirken und sucht,
(a) entsprechend den eingezeichneten Richtungspfeilen, den Kreisel
von der Lage (x) in die von (y) zu bringen. Die Achse des rotieren-
den Kreisels weicht diesen Ablenkungsversuchen so lange recht-
winklig aus, bis sie die wenigsten Angriffspunkte der Schwerkraft
bietet, das heißt also, daß die Kreiselachse in der absoluten Nord-
Südrichtung parallel zur Erdachse steht

B. Ferngesteuertes Schiff: l. Empfangsapparat; 2.
Elektrischer Generator; 3. Kreiselkompaß mit Steuerzeiger; 4.
Mechanisches Ruder ; 5. Tochterkreisel für die Geschütze; 6. Nach-

laufwerk der Geschütze; 7. Kontrollsender

A. Fernsteuerndes Schiff: 1. Sendegerät; 2. Kreisel-
mutterkompaß; 3. Kreiseltochterkompaß; 4. Apparatur für das

Fernrichten der Geschütze; 5. Kontrollempfänger

das Zielen und Einstellen der Kanonen. Bevor man
nicht über praktische und betriebssichere Fernseh-
apparaturen verfügt, muß vorläufig noch das Flug-
zeug als Hilfsmittel dienen, derart, daß vom beob-
achtenden Flugzeug aus das schießende Schiff genau
über die Treffer auf dem angezielten Objekt auf dem

laufenden gehalten wird. Erst wenn das Fernsehen
praktisch gelöst ist, wird sich die ungeheure Trag-
weite des heute Erreichten voll auswirken können,
denn dann wird es möglich sein, vom Lande aus
menschenlose Kampfmaschinen — selbst auf größte
Entfernungen — überfallartig auf den Gegner los-
zulassen. Praktische Versuche auf dem Gebiete
werden heute von fast allen großen Nationen durch-
geführt. Das Endziel der weiteren Entwicklung er-
strebt die Möglichkeit, mit einem einzigen kleinen
und flinken Schiff eine größere Anzahl Kampfschiffe
und Flugzeuge zu steuern.

genauer, als es geübten Steuerleuten möglich ist.
Wir haben jetzt bei der praktischen Fernsteuerung
folgenden Arbeitsvorgang: Am Sendegerät stellt ein
Offizier den gewünschten Kurs ein, den das fern-
gesteuerte Schiff einschlagen soll. Jede Hebelverän-
derung des Sendesteuers verändert gleichzeitig die
Kontakte und damit verschiedene Stromkreise, die

je spezielle Morsezeichen aussenden. Diese Zeichen
werden von dem Empfänger des ferngelenkten Schif-
fes aufgefangen und weitergeleitet. Die so geschlos-
senen Stromkreise stellen den Kurszeiger auf dem

Steuerkompaß, der dann seine gewöhnliche auto-
matische Arbeit verrichtet. Prinzipmäßig nach der

gleichen Reihenfolge wird auch der Schiffsantrieb
reguliert. Weit größere Schwierigkeiten tauchten
auf, als man zum Fernsteuern der Geschütze schritt.
Abgesehen von den Hindernissen eines vollautoma-
tischen Ladens war dabei das schwierige Problem

Empfänger (redits) mit Steuerkreisel (Mitte)
eines ferngesteuerten Schiffes
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